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Tagesgeſchichte.
Halle, 24. März.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus arbeitete am Sonnabend mit von Heim-

wehſehnſucht beflügelter Eile ſeine geſetzgeberiſchen Reſte auf
und gab ſich dann bis zum 29. April Oſterferien. Neben einer
großen Zahl von Denkſchriften und Rechenſchaftsberichten wurden
die Geſetze betr. die Heranziehung der Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftpflicht zu den Kreisabgaben, betr. die Anſtellung
beſoldeter Schöffen und betr. die Gewährung weiterer Staats-
mittel für Arbeiter- und Beamtenwohnungen erledigt. Bei dem
letzten Geſetze hatte Graf Hohenthal-Dölkau die regktionär-
pfiffige Jdee, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Bau
ſtaatlicher Arbeiterwohnungen ſich deshalb empfehle, weil man
dadurch „einen gewiſſen Einfluß auf die patriotiſche Geſinnung
der Arbeiter“ gewinne. Man könne hier mit einer Variation
des bekannten Sprichwortes ſagen: „Weſſen Wohnung ich, habe,
deſſen Lied ich ſinge.“ Niemand wies dieſe das Ehrgefühl der
Arbeiter ſo ſchwer kränkenden Anſchauungen des Herrn Grafen
zurück, der den Bau von Arbeiterwohnungen außerdem für ein
zutes Mittel gegen die „ſo bedauerliche Fluktuation“ der Arbeiter-ſchaft hält. Freilich, die Freizügigkeit iſt den Junkern längſt
ein Dorn im Auge. Mit einem Oſtergruß entließ Vizepräſident
Frhr. v. Manteuffel die ſchon ſehr zuſammengeſchmolzene Zahl
der Edlen auf die heimatliche Scholle.

Die lieben Junker.
Beſcheidenheit und Gemeinſinn waren ja niemals Tugenden,

auf deren Bethätigung die Junker Wert gelegt haben jetzt
haben ſie jedoch einen Beſchluß gefaßt, der auch die kühnſten
Vorausſetzungen an die Unbeſcheidenheit einer ſelbſtſüchtigen
Kaſte weit überſteigt. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hatte
ein Geſetz verabſchiedet über die Unterſtützung armer Gemeinden
für Wegebauten und Armenlaſten. Der Staat ſtellt zu dieſem
Zwecke den Provinzen jährlich 7 Millionen Mark zur Ver-
fügung. Die Herrenhäusler erweiterten nun das Geſetz dahin,
daß nicht nur den finanzſchwachen Kreiſen und Gemeinden
die Unterſtützung gezahlt werden könne ſondern auch den
Gutsbezirken.

Die Gutsbezirke in den ſieben öſtlichen Provinzen Preußens
ſind ein Ueberbleibſel aus der Feudalzeit. Der Gutsherr übt
die polizeiliche Gewalt und verſchiedene kommunale Rechte aus,
ohne daß ihm doch die entſprechenden Pflichten auferlegt ſind;
ſeine „Unterthanen“, alſo die Eingeſeſſenen im Gutsbezirke
haben keinerlei Gemeinderechte. Bei der neuen Steuerreſorm
vor zehn Jahren wurde den Gutsbezirken, wie auch den Stadt-
und Landgemeinden, die Grund-, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer überwieſen. Aber während die Gemeinden nach wie vor
dieſe Steuern erheben und der Allgemeinheit zu gute kommen
laſſen, ſteckt der Gutsherr dieſe Steuer aus der rechten in die
linke Taſche, d. h. er erhebt ſie von ſich ſelbſt und ſchenkt ſie
ſich ſelbſt. Mit dieſer Liebesgabe ſind die Herren aber noch
nicht zufrieden ſie verlangen jetzt direkte Staatszuwendungen;

ſie wollen Anteil haben an den Barmitteln, die von den
andern Steuerzahlern erhoben werden.

Das iſt ein Verlangen, wie es kraſſer nicht gedacht werden
kann. Nicht nur, daß die Gutsherren ſich vielerorts von den
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15) (Nachdruck verboten.
Hans Dampf in allen Gaſſen.

Novelle von Heinrich Zſchokke.

Größerer Sicherheit wegen ſchlug man den armen Hans
Dampf in Ketten und Banden und ließ ihn Tag und Nacht
von ſiebenundfünfzig Männern mit langen Spießen in ſeinem
eigenen Hauſe bewachen, wo man immer je zwei oder drei vor

ein Loch in der Mauer, zum Beiſpiel vor Fenſter und Thüren,
ſogar vor Dach- und Kellerluken ſtellte.

Das war ein Einfall des Stadtſchreibers Mucker geweſen.
Er beſchäftigte die geſamte ehrbare Bürgerſchaft ſo ſehr, daß
alles andere darüber vergeſſen war d.

Jnzwiſchen hatte Fürſt Nikodemus ſich beim Anſchauen der
Perücke von der Unſchuld des Ex-Ordenskanzlers vollkommen
überzeugt. Die alte Zuneigung für denſelben war wieder er-
wacht, und er ſendete demſelben nicht nur mit einem verbind-
lichen Schreiben die gewaltige, lockenreiche Kopfhaube zurück,
ſondern zur Entſchädigung für die Gefangenſchaft ſtellte er ihm
auch frei, ſich eine Gnade auszubitten.

Dies war zu Lalenburg kaum ruchbar geworden, als neuer
Aufruhr entſtand, denn nun beſorgte jeder, Hans Dampf werdeſich aus Rache, wo nicht die Jerſtörung von ganz Lalenburg,

doch Kopf und Kragen derer ausbitten, die ihn ſo ſtreng be-
handelt hatten.

Die ſiebenundfünfzig Wächter liefen ſogleich mit ihren Spießen
davon, dagegen ſtürmten Schmiede, Schloſſermeiſter, Spengler
u. ſ. w. mit Hämmern, Zangen, Brecheiſen herbei, die erſten
zu ſein, welche die Ketten des Gefangenen löſten. Fünfund-
zwanzig Jungfrauen erklärten ohne Hehl öffentlich, die ver-
lobten Bräute des fürſtlichen Günſtlings zu ſein, Ratsdepu-
tationen erſchienen mit Entſchuldigungen ihres Verfahrens, das
Dekret wegen der großen Männer ward feierlich vernichtet, und
die Dampfiſche Silhouette wieder im Ratsſagle aufgehängt,
und der Stadtſchreiber Mucker, kräftig unterſtützt vom Stadt-
und Platzmaier Knoll, war der erſte, welcher, um ſich der Huld
des großen Mannes zu empfehlen, ihn öffentlich zum Bürger-
meiſtertum in Vorſchlag brachte.

Der Wankelmut des Volks, das heute Hoſianna, morgen

Wege-, Schul und anderen Gemeindelaſten der benachbarten
politiſchen Dorfgemeinde drücken, daß ſie alſo ohnehin ihren
Verpflichtungen gegen die Allgemeinheit nicht gerecht zu werden
brauchen, jetzt wollen ſie auch noch direkte Staatsſubvention.

Vorläufig hat ſich die Regierung dem Verlangen widerſetzt,
und auch das Abgeordnetenhaus wird ſich der Aenderung
vorausſichtlich nicht anſchließen. Daß aber ein ſo unerhörtes
Verlangen überhaupt wir geſtellt werden konnte, beweiſt am
beſten, wie hohe Zeit es geworden iſt, mit feudalen Ueber-
bleibſeln aufzuräumen, die in unſere Zeit ſo wenig gehören
wie etwa die Jnquiſition oder die mittelalterliche Bewachung
der Stadtthore.

Unwürdig der Treſſen befunden wurde ein Unteroffizier
in Breslau, der einem Soldaten Geld abgeborgt und ihn bei
der Aufforderung zur Rückzahlung bedroht hatte. Der Unter-
offizier wurde deshalb degradiert. Die Strafe mag berechtigt
ſein; aber viel berechtigter iſt es, wenn Unteroffiziere, die wegen
Mißhandlung von Soldaten beſtraft werden müſſen, rück-
ſichtslos degradiert würden. Jeder Tag bringt jetzt neue Ver-
urteilungen von Soldatenſchindern. So verurteilte das Kriegs-
gericht in Trier den Sergeanten Schiffer vom Feld Artillerie-
regiment Nr. 44 zu einem Jahr Gefängnis. Er hat ſeine
Untergebenen gewohnheitsmäßig in der brutalſten Weiſe miß-
jandelt; er bediente ſich des Säbels, der Peitſche, des Zaum-

zeuges oder was ihm ſonſt gerade zur Hand war. Zu der
Verhandlung waren 64 Zeugen geladen, die alle von dem Un-
menſchen mißhandelt worden ſind. Die Degradation wurde
jedoch nicht ausgeſprochen.

Für das Bismarckdenkmal, das in Frankfurt a. M. er
richtet werden ſoll und gegen welches unſer Parteigenoſſe
Dr. Quarck in der dortigen StadtverordnetenVerſammlung
unter Zuſtimmung mehrerer Demokraten eine ſo wuchtige Rede

gehalten hat, ſind die Mittel dadurch aufgebracht worden, daß
der Frankfurter Reichsbank-Direktor perſönlich bei den Geld-
leuten und Jnſtituten vorgeſprochen hat, um ſie zu Zeichnungen
zu veranlaſſen, die ſie aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht gut
abſchlagen konnten. Bei den Abſtimmungen traten nur vier
Demokraten auf die Seite der Sozialdemokraten, die gegen
das Denkmal ſtimmten.

Der fliegende Gerichtsſtand. Daß der Geſetzentwurf
wegen Beſeirigung des fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe
dem Reichstage alshald nach Beendigung der Oſtervertagung
werde zugehen können, wird in Bundesratskreiſen als ſicher
angenommen. Die Meinungsverſchiedenheiten, welche innerhalb
des Bundesrats noch beſtanden, ſollen ſich nur auf untèr-
geordnete Momente bezogen haben.

Um ſo größere Meinungsverſchiedenheiten werden ſich bei
der Beratung des völlig unzureichenden Entwurfes im Reichs-
tage bemerkbar machen.

Ein neues Mittel, die Polen zu germaniſieren, iſt aus-
ſindig gemocht worden. Jn Kattowitz ſollen die Beamten und
Polizeidiener, welche polniſche Namen führen, angehalten worden
ſein, anſtatt der polniſchen Namen deutſche anzunehmen. So
wurde aus einem Krupa ein Grützner, aus einem Kochlik ein

Kreuzige ruft, war zu Lalenburg einheimiſch, wie in allen
Zeiten bei allen andern Völkern. Er iſt eine Wirkung der Un-
wiſſenheit bei den meiſten, des Leichtſinns bei vielen, der
Selbſtſucht und des Eigennutzes da, wo der Sinn des Beſſern
noch nicht geboren oder ſchon erſtorben iſt.

In der Republik Lalenburg, muß man geſtehen, war weder
ein griechiſch- noch franzöſiſch-leichtſinniges Völkchen daheim,
ſondern ein altkluger, ehrbarer, ſteif und langſam denkender
Menſchenſchlag. War die Rede vom Haben, Erwerben, Geld-
machen und Rechnen, ſo mußte man den Lalenburgern nach-
ſagen, ſie waren, obgleich unwiſſend in allen übrigen, doch ſehr
klug in dieſen Dingen. Eigennutz war alſo die Haupttrieb-
feder ihres Wankelmuts, was ſonſt bei andern ziviliſierten
Völkern nie der Fall zu ſein pflegt, ihres Heldenmuts, ihres
a muts, ihres Uebermuts, aber auch ihrer Demut und Feig-
jeit.

Hans Dampf, der größte Mann ſeines Jahrhunderts in
Lalenburg, weil er die größte Ausnahme von der Lalenburger
Regel war, kannte ſein Volk und wußte es zu behandeln. Er
kannte die Herren des Rates, die in ſtillen Zeiten dick auf-
eblaſen, keinem Ochſen aus dem Wege traten, und ſich fürKebecnatürichgeborene hielten, bei der geringſten Beſorgnis

von Gefahr aber Mücken für Elefanten anſahen, und feig und
kriechend auch das Niederträchtige thaten, wenn es ſich, wie ſie
zu ſagen pflegten, mit Ehren thun ließ. Er kannte ſie und
nahm danach ſeine Maßregeln.

17.

Hans Dampf.
Die erſte Maßregel war ſein breiter und großer Nimrods-

orden, den er umhing, als die Ratsglocke zur Bürgermeiſter-
wahl läutete. Er wußte, daß in wohleingerichteten Republiken,
wenigen n Lalenbürg, ein Ende Band im Knopfloche nicht
geringere Wirkung mache als in Monarchien. Ein Mann mit
dem Bande konnte zu Lalenburg unmöglich anders als auf demerſten Platze ſitzen, weil man ß

zu beleidigen fürchtete.
Seine zweite Maßregel war die ungeheure, hundertlockige

Allongeperücke, welche wie eine Wolke ihm vom Scheitel herab
bis auf Bruſt und Rücken niederwallte und die Hälfte ſeiner
anſehnlichen Geſtalt in Kopf verwandelte.

onſt den Fürſten von Luchſenſtein

Expedition Ronne r. A Hof part.

Koch, aus einem Honysz ein Höniſch uſw. Hoſſentlich geht
Miniſter v. Podbielski mit gutem Beiſpiele voran und ver-
deutſcht ſeinen Namen gleichfalls. Die Beamten brauchen ſich
natürlich die Aenderung ihres Namens nicht gefallen zu laſſen,
und wenn ſie Männer ſind, laſſen ſie ſich das nicht gefallen.

Zum Fall Koſchemann. Bekanntlich iſt Koſchemann im
April 1897 wegen des ihm zur Laſt geleuten Poſtpaket-Atten-
tats gegen den Polizeioberſten Krauſe zu zwölf Jahren Zucht-
haus verurteilt worden. Nach der Anſicht vieler Perſonen
verbüßt der Unglückliche dieſe Strafe unſchuldig. Jetzt wird
in der anarchiſtiſchen Wochenſchrift Neues Leben folgender Auf-
ruf erlaſſen: Diejenigen Perſonen, welche Mitteilungen zu
machen vermögen, die ſich auf die im April 1897 wegen Mord-
verſuches verhandelte Strafſache gegen den Mechaniker Paul
Koſchemann beziehen, werden erſucht, ſich an Rechtsanwalt
Viktor Fränkl, Berlin SW., Anhaltſtraße 6, zu wenden.“

Jugland.
Oeſtreich. Nach einer großartigen Radauſitzung

iſt am Freitag das Parlament in die Ferien gegangen. Das
Haus war ſtark beſetzt, weil an dieſem Tage die Diäten ausbezahlt
wurden. Zur Verhandlung ſtand eine Budgetforderung für ein
tſchechiſches Gymnaſium in Troppau und ſloveniſche Parallel-
klaſſen in Cilli. Die Forderung wurde angenommen gegen die
Stimmen der deutſchen Linken und die Sozialdemokraten. Ein
weiterer Antrag auf allmähliche Aufhebung dieſer Klaſſen und
Bildung eines ſelbſtändigen Gymnaſiums in Marburg wurde
von den deutſchen Parteien abgelehnt, die Sozialdemokraten ent-
hielten ſich der Abſtimmung. Das Ergebnis der Abſtimmung
erregte großen Tumult ſowohl bei den ſlaviſchen wie bei den
deutſchen Parteien. Die Alldeutſchen bearbeiteten die alt-
bekannten Pultdeckel. Malick rief: „Hoch die Habsburger, der
Teufel hol' das Parlament.“ Der Alldeutſche Berger pfiff auf
einem Schlitſſel und rief: „Das haben wir von den Habs-
burgern.“ Dazwiſchen ſchrieen die Alldeutſchen: „Abzug Körber.“
Schließlich riefen gegen 80 Abgeordnete, darunter der frühere
Vizepräſident Prade, aus Leibeskräften: „Abzug Körber, fort
mit der Regierung!“ Prade ſchreit, auf Körber zeigend: Gar
nichts hat er gemacht. Jro ruft: Hoch der klerikale Kuhhändler
Hartel! Eiſenkolb ſchreit: Hoch der Papſt! Dann kehrt ſich
der allgemeine Unwille der deutſchen Linken gegen die Jtaliener,
die neben den Klerikalen Schuld an dem Ergebnis der Ab-
ſtimmung tragen. Nieder mit den Katzelmachern! Das werdet
ihr büßen! ruft man. Die Alldeutſchen ſchreien: Das war
die letzte Abſtimmung in dieſem Hauſe. Der Lärm dauert
länger als eine Viertelſtunde. Alles ſteht, die Rechte klatſcht
noch immer Beifall, die Klerikalen haben den Saal verlaſſen.
Jn dieſem Tumult ſpricht der Präſident die Vertagung auf
drei Wochen aus und wünſcht den Abgeordneten glückliche
Feiertage. Nachdem er und die Miniſter den Saal verlaſſen
hatten, dauerten die Lärmſzenen noch fort. Schließlich ent
ſtand zwiſchen den Abgg. Loſer und Wolf ein Wortwechſel, der
in Thätlichkeiten auszuarten drohte. Wolf ging mit erhobener
Fauſt auf Loſer zu und drohte, ihm die Zähne in den Schlund
zu ſchlagen. Nur mit Mühe wurden ſie getrennt.

Als er nun mit wohlabagemeſſenen Schritten von ſeinem Hauſe
zur Verſammlung des Rates ging, flogen alle Fenſter in der
Gaſſe auf, alle geſchwätzigen Mäuler verſtummend zu, alle Hüte
und Mützen ehrfurchtsvoll ab.

So außerordentlich war die allgemeine Ehrfurcht, daß keiner
der Ratsherren ihm zur Seite zu gehen wagte, ſondern in tieſſter
Höflichkeit immer einen halben Schritt hinter ihm blieb. Auch
ward dem Ordensbande, der Staatsperücke und ihm im Rat-
hausſaale der vornehmſte Platz auf der erſten Bank unter ſo viel
Zeremonien, Verbeugungen und Kratzfüßen angewieſen, daß von
den höflich hinter ſich Scharrenden drei Stühle umgeworfen und
zwei Ratsgliedern heftig auf die Krähenaugen getreten wurde,
was die allgemeine Rührung nicht wenig vermehrte, beſonders
von ſeiten der Getretenen.

Auch forderte ihn der ſtellvertretende Bürgermeiſter zuerſt auf,
ſeine Meinung über die vorzunehmende wichtige Wahl eines
Amtsbürgermeiſters vorzutragen.

Nachdem Hans Dampf einige äußerſt beſcheidene Mienen ge-
ſchnitten, ſich weit herum tief verbeugt hatte, bedauerte er ungemein, daß er in die Verlegenheit gelegt worden ſei, der erſte

reden zu müſſen, denn ihm fehle es an Kenntnis, Beredſamkeit
und Erfahrung, ihm wäre angemeſſener, in dieſer Verſamm
lung zu ſchweigen, zu hören und, zu kernen. eder andere
übertreffe ihn in den zu einem, würdigen Vortrage gehörigenErforderniſſen, und daher verbäte er ſich die Ehre der erſten

Stimme.
Die Lalenburger überſchütteten ihn mit noch größeren Lobes

erhebungen, fanden an ihm nichts mangelhaft, als das Uebermaß ſeiner Beſcheidenheit, und nötigten ihn ſiebenmal, u reden,
nachdem er ſechsmal flehentlich abgelehnt hatte. Das Hin und
Herkomplimentieren und dies demutsvolle Zurückweiſen einer
Ehre, nach der man ſchnappt, gehörte übrigens in Lalenburg zum

m Feuerwerk a re t Dun ſetzte ſich die Zunge des edeln Hans Dampf in Lauf.Eine halbe Viertelſtunde füllte er mit Titulaturen dir du
rede, anderthalb Viertelſtunden mit Entſchuldigungen ſeiner Un
fähigkeit zu reden aus, dann ſprach er ſehr geläufig von den
Tugenden des Seligverſtorbenen deſſen Stelle wieder beſetzt
werden ſollte, dann von den Eigenſchaften, welche an einer erſten
Magiſtratsperſon der Republik nicht fehlen dürfen.

Schluß folgt.)



e

S

e

S

7e

Nach dieſen lieblichen Szenen ging das Abgeordnetenhaus indie Oſterferien. Die nationalen dere ten ſind wieder
einmal vollſtändig entfeſſelt, eine nützliche Parlamentsarbeit iſt
für die nächſte Zeit jedenfalls unmöglich.

Frankreich. Die Verlängerung der Legislatur-
periode auf ſechs Jahre, die mit Schlauheit vom Miniſte-
rium Waldeck-Rouſſeau durchgedrückt worden iſt, hat in der
Preſſe einen großen Entrüſtungsſturm entfeſſelt. Infolgedeſſen
haben einige zwanzig Deputierte ihr Votum abgeändert, ſo daß
das Ergebnis der Abſtimmung ein anderes ſein würde. Es
liegt nun am Senat, Stellung zu dieſer reaktionären Maß-
regel zu nehmen. Es haben übrigens auch zwei miniſterielle
Sozialiſten für die Verlängerung geſtimmt.

Der nationaliſtiſche Pariſer Gemeinderat nahm einen Antrag
an, welcher das Votum der Kammer betreffend die Verlänge-
rung der Abgeordnetenmandate um zwei Jahre mißbilligt.

Die Subſkription zur Deckung der Koſten für die
Wahlkampagne der Nationaliſten hat die Summe von 487 000
Franks erreicht.

Belgien. Gegen die Spielhöllen. Die Kammer
nahm mit 93 gegen 6 Stimmen bei neun Stimmenthaltungen
das Geſetz an, welches die Spielklubs in ganz Belgien ver-
bietet. Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und Geldſtrafe bis zu 5000 Franks beſtraft. Jm
Wiederholungsfalle wird die Strafe verdoppelt und auf Verluſt
der bürgerlichen Rechte erkannt. Die Kammer diskutierte dann
die Entſchädigungen für die Verluſte, welche durch das Geſetz
den verſchiedenen Städen erwachſen. Oſtende wurden fünf,
Spaa zwei Millionen Franks zuerkannt.

Eine Kundgebung wurde am Sonnabend abend ver-anſtaltet, als der Prinz Albert die Oper verließ. Mehrere

Hundert Studenten und Sozialiſten begleiteten den Wagen des
Prinzen unter den Rufen: Es lebe das allgemeine und gleiche
Stimmrecht. Die Polizei ſchritt ein, zerſtreute die Kundgeber
und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Spanien. Neue Bewegung unter den Arbeitern.
Ein franzöſiſches Nachrichtenbureau teilt mit, daß in Villa-
gareia, Andaluſien, Alicante, Avila und Sevilla große Arbeiter
verſammlungen ſtattgefunden haben, wo es ſehr erregt zuging
und die befürchten laſſen, daß die Unruhen, wie ſie ſich jüngſt
in Barcelona abgeſpielt haben, ſich wiederholen könnten.

An der Verſammlung von Villagareia haben außer den Ar-
beitern des Ortes Abordnungen des Verbandes der Eiſenbahn-
angeſtellten von Vigo, des Verbandes der Metallarbeiter von
Pontevedra, Arbeiter von Villajuan, Carril und anderen Jn-
duſtriezentren teilgenommen. Jn La Galice haben ſich ſämt-
liche Arbeiter der Bewegung angeſchloſſen wie zur Zeit des
Generalſtreiks in Barcelona. Auch in Andaluſien nimmt die
Arbeiterbewegung ungeheuer an Ausdehnung zu, die ſich auch
auf die umliegenden Bezirke ausſtreckt. Jn der Verſammlung
von Alicante wurde heftig gegen die Willkürakte der Unter
nehmer proteſtiert, die dieſe gegen die Arbeiter von Teba (Ma-
laga) ausübten.

Amerika. Die Demokraten und die Buren. Die
demokratiſche Partei beſchloß, im Kongreß zu Waſſhington ener-
giſch für die Buren einzutreten. Sie wird eine Reſolution
einbringen, in welcher den Buren ihre Sympathie ausgedrückt
und England um Friedensverhandlungen erſucht wird. Ferner
ſoll die amerikaniſche Regierung zur ſtrengeren Durchführung
der Neutralität wie bisher aufgefordert werden.

Der Krieg in Südafrika
Wie aus Burenquellen mitgeteilt wird, betrugen die Verluſte

der Buren bei der Einnahme der Veſte Jtala im ganzen
20 Tote, 37 Verwundete, während Lord Kitchener 200 Tote
und 300 Verwundete angegeben hatte. Bei der Zerſtörung der
Kolonne Benſon hatten die Buren nur 13 Tote und 40 Ver-
wundete, während Kitchener 44 Tote und 100 Verwundete
meldete.

Nach einer Meldung aus Kapſtadt haben die Kommandanten
Malon und Maritzcheran ſüdlich von Viktoria Weſt ihre Truppen
vereinigt. Sie ſind nunmehr Meiſter des ganzen Gebietes,
welches eine Ausdehnung gleich derjenigen Frankreichs hat.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Ueber die ſchwere Verurteilung des Gen. Haeniſch

ſeien auf Grund des Gerichtsberichtes unſeres Dortmunder
Parteiblattes noch folgende Einzelheiten mitgeteilt: Jm Sep-
tember v. J. war Genoſſe Bredenbeck, der verantwortliche
Redakteur der Rheiniſch-Weſtſäliſchen Arbeiter-Zeitung, wegen
eines Artikels gerichtlich zur Verantwortung gezogen. Sein
Name als verantwortlicher Redakteur war an dieſem Tage, wie
zeugeneidlich feſtgeſtellt wurde, ohne ſeine Schuld, gegen ſeine
ausdrückliche Anordnung durch ein Verſehen des vielbeſchäftigten
Metteurs in das Blatt gekommen. Bredenbeck wurde trotzdem
verurteilt, weil das Gericht aus verſchiedenen Umſtänden ſeine
Thäterſchaft an der Veröffentlichung folgerte. Dieſes Urteil
hatte Haeniſch dann ſcharf kritiſiert und dabei auch den Aus-
druck Klaſſenjuſtiz gebraucht.

Darauf erfolgte jetzt dieſe außerordentlich hohe Strafe von
acht Monaten Gefängnis. Genoſſe Haeniſch hatte befürchtet, er
würde von den beleidigten Richtern ſelber abgeurteilt werden,
da er vor dieſelbe Kammer gehört, die Bredenbeck verurteilt
hatte die Kammer war jedoch jetzt beſonders beſetzt. Haeniſch
hatte bei ſeiner Kritik des Urteils gegen Bredenbeck allerdings
überſehen, daß man dieſen nicht als Verantwortlichen ſondern
als Thäter behandelt und verurteilt hatte. Aber auch aus
dieſem Geſichtspunkte hätte ſich gegen das damalige Urteil recht
viel einwenden laſſen. Aber 8 Monate Gefängnis für eine
vielleicht ſcharfe, vielleicht auf nicht ganz zutreffende Annahmen
geſtützte, aber keineswegs völlig unberechtigte Kritik, geübt zur
Verteidigung eines Freundes und Kollegen, geübt von Haeniſch
in der Abſicht, ſeine eigne Verantwortlichkeit für den Artikel
darzulegen, für den Bredenbeck büßen inußte: das muß man
als eine Strafe empfinden, die zu der That in gar keinem Ber-
hältnis ſteht. Das Gericht, das die deutſche Juſtiz vor einem
beleidigenden Vorwurfe in Schutz nehmen wollte, hat der deut-
ichen Juſtiz damit ſelber keinen guten Dienſt geleiſtet.

S Zu 14 Tagen Gefängnis wurde Genoſſe Garbe aus
Kaſſel vom Hersfelder Schöffengericht wegen Beleidigung eines
Kaufmannes verurteilt

Barteinachrichten.
Genoſſe Friedrich Dtampfer iſt am Sonnabend aus

der Redaktion der Leiz. Volfsztg. ausgetreten. Stampfer
hat ſeit Erkrankung des verſtorbenen Genoſſen Schönlank den
politiſchen Teil der Leipz. Volksztg. mit größtem Fleiße ge-
leitet. Er beabſichtigt, ſich in Berlin als freier Schriftſteller
niederzulaſſen. Die Leitung des politiſchen Teiles unſeres
Leipziger Parteiorgons übernimmt die Genoſſin Roſa Luxem-

Eine Märzfeier beranſtaltete Der deutſche Arbeiterverein
in Bruſſel. Er hatte zu dieſem Zweck eine Verſatanlung nach

r t 1em Maiſon u Peuple einderden, i Der en. Erömanti
gus FKoöln einen Vortrag über Lie Mevolutionsgeſchichte hielt.
Der weiße Saal des Volke hauſes mar van deutſchen Arbeitern

t e I J 1 2bis auf den leyten Plag beſeyt. Tie Der ſammlung verlief ſehr
wurbig

n deutſchen Genofſen, i el auf rer Reiſe berühren,
tann empfohlen erben, das Maiſon du Veuple aufzufuchen.

e e W e der duöſtreichun che liegen auf unKen e ten Montag hält der deutſche Ardeiterverein ſeine

Sitzungen dort ab. gewerblichen Streitigkeiten giebt der
Verein Mitglie ern unentgeltlich Rechtsſchußgß.

1 Volkshaus haben ſich die Parteigenoſſen in Char-
lottenburg errichtet. Obwohl die Stadt an 160 000 Einwohner
hat, beſaßen die Arbeiter kein Verſammlungslokal.Nunmehr hat der Berliner Baumeiſter Kurt Berndt ein prach-

tiges Gebäude hergeſtellt mit zahlreichen Sitzungézimmern,
ar kleineren en und einem großen Saale, ſo daß alle
Anforderungen erfüllt ſind. Die Verwaltung ruht in den J
den der Genoſſen Baake, Görke und Hirſch, denen die Er
werbrag des Eigentumsrechtes &rgedanden iſt.

Eine Erklärung erläßt Genoſſe Lebius-Dresden in
der bekannten Petitionsſache an den ſächſiſchen Landtag. Lebius
teilt mit, daß die Petition auf des Wahlrechts nur
von ihm perſönlich ausgegangen iſt und daß die Unterſchriften
von Sindermann und Schulze nur irrtümlich mit darunter ge
ſtanden haben.

Gewerkſchaſtliches.

An die deutſche Arbeiterſchaft! Die Diamantarbeiter in
Amſterdam ſtehen ſeit mehreren Wochen ſchon in einem ſchweren
Kampf, um ihrer Organiſation volle Anerkennung zu verſchaffen.
An 3000 Arbeiter ſind

Nun haben gerade dieſe Arbeiter ihren deutſchen Brüdern
gegenüber die Solidarität aller Arbeiter aufs glänzendſte be
thätigt. Jm Jahre 1897 waren wir gezwungen, mit einem
jahrelangen Streik gegen den Verſuch der Unternehmer, unſre
Organiſation zu ſprengen, anzukämpfen. Damals ſtanden uns
die Diamantarbeiter in Amſterdam treu zur Seite und ſpendeten
uns ca. 35 000 M. Streikunterſtützungsgelder. Jetzt ſtehen ſiein ſchwerem Kampfe. und es iſt unſere Pſücht, ihnen zu helfen.
Leider iſt unſere Organiſation infolge unſerer ſchließlichen
Niederlage in jenem Streik und der Ungunſt der Geſchäftslage
in unſerer Branche auf ein ganz kleines Häuflein zuſammen-
geſchmolzen. Wir haben nun bereits alles Geld, was wir zur
Verfügung haben, ca. 700 M. nach Amſterdam geſchickt.

Dies aber iſt doch keine Summe, die bei einem ſolchen Kampf
in Betracht kommen kann. Deshalb bleibt uns nichts anderes
übrig, als daß wir uns an die geſamte deutſche Arbeiterſchaft
wenden mit der Bitte: Helft uns die Ehrenſchuld, die mit uns
auch Euch verpflichtet, jetzt, in der Stunde der Not, für unſere
Brüder in Amſterdam abzutragen. Möge jeder organiſierte
Arbeiter, jede Organiſation einen Beitrag leiſten, damit wir
unſeren Brüdern in Amſterdam zeigen, daß auch die deutſche
Arbeiterſchaft dem Beiſpiele, das ſie uns im Jahre 1897 gegeben,
nicht Unehre macht, ſondern die Pflichten der Solidarität zu
erfüllen weiß.

Gaben ſind zu ſenden an Henry Polak, Franſche Laan 9,
Amſterdam.

Digmantſchleifer-Verein nAchtung, Tiſchler! Jn der Leo Mellerſchen Eisſchrank-
und Buffet-Fabrik in Ludwigshafen ſind Differenzen aus-
gebrochen.

Kuskand.
Frankreich. Ein Teil der ſtädtiſchen Arbeiter von Toulon
iſt wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. März.

Ein Spiritiſten-Kongref;
findet während der Oſterfeiertage in Halle ſtatt. Daß der
Spiritismus in Deutſchland eine derartige Ausdehnung ge-
wonnen, daß bereits Allgemeine deutſche Spiritiſten-Kongreſſe
ſtattfinden, iſt ein Beweis für die noch zu leiſtende große Geiſtes
arbeit unter allen Schichten der Bevölkerung, um dieſen
Spuk zu bannen. Nicht mit Unrecht macht der Vorwärts
darauf aufmerkſam, daß der Spiritismus, wie nicht minder
auch das Geſundbeten und das Kartenlegen keineswegs auf die
oberen Zehntauſend ſich beſchränke, ſondern daß die Arbeiter
ſchaft ein gut Stück Anteil daran habe. Viele ſpiritiſtiſche
Vereine in Berlin haben auch Arbeiter zu ihren Mitgliedern,
und das Kartenlegen wird in den unteren Kreiſen der Be-
völkerung ſo allgemein geübt, daß man ſich der Unſinnigkeit
und Zweckloſigkeit desſelben gar nicht bewußt wird. Das be-
beſtätigte auch der Vortrag eines Herrn Erichſen in Berlin,
der ganz Deutſchland bereiſte, um ſich von der Ausbreitung
dieſer Modekrankheiten als etwas anderes kann man ſie
kaum betrachten durch perſönliche Jnaugenſcheinnahme zu
überzeugen. Jn allen Diſtrikten Deutſchlands, in den elendeſten
Fabrikdörfern des ſächſiſchen Erzgebirges nicht minder wie in
den nordiſchen Geſilden Schleswig-Holſteins ſtieß er auf ſpiri-
tiſche Kreiſe, die ſich mit derſelben Regelmäßigkeit zum Tiſch-
rücken und ähnlichen Unterhaltungen zuſammenſetzen, wie etwa
ein Geſangverein allwöchentlich ſeine Singeſtunde abhält. Auch
die „aufgeklärten“ Großſtädte machen davon keine Ausnahme
und der Aberglaube treibt auch hier ſeine üppigſten Blüten.
Jn dem Vortrag, den Herr Erichſen für die Vertreter der
Berliner Preſſe hielt, unterſchied er: Das Gedankenleſen, die
hypnotiſchen Künſte und die Tricks, die im eigentlichen Sinne
unter dem Sammelbegriff des Spiritismus Auf allen
drei Gebieten bot der Redner und Experimentator Proben der
auch von ihm erworbenen Künſte. Ueberall iſt zu unterſcheiden
zwiſchen Experimenten, die auf bloßen und zumeiſt recht plumpen
Taſchenſpieler-Kunſtſtücken beruhen, und ſolchen Künſten, die
eine außergewöhnliche Senſibilität bei dem Ausführenden zur
Vorausſetzung haben. Der Amerikaner Cumberland, der vor
zwei Jahrzehnten durch ſein Gedankenleſen die gebildeten Kreiſe
ſo ſchor, daß er ein Vermögen von zehn Millionen aus Europa
in die neue Welt hinüberführte, arbeitete mit ausgeklügeltem

Raffinement auf beiden Wegen. Eine mit ſeiner Mittelsperſon
vereinbarte Art des Antwortens brachte im Verein mit der durch
unausgeſetzte Uebung erworbenen Feinfühligkeit der Sinne die
überraſchendſten Reſultate zuwege. Auch Herr Erichſen experi-
mentierte auf dieſem Gebiete geſchickt und erzielte ebenfalls im
Hypnotiſieren einige augenfällige Wirkungen.

Am intereſſanteſten war es, wie Herr Erichſen den ſpiritiſtiſchen
Großthaten auf den Grund ging und namentlich die wirklich
recht plumpen Späße der jetzt verhafteten Anna Rothe nach-
ahmte. Dieſe Perſon iſt, wie erinnerlich, beſonders dadurch
intereſſant geworden, daß ſie ungleich den meiſten andren
Medien ein Weib aus dem Volke iſt, eine arme Arbeiterfrau,
ungeſchliffen in Ausdruck und Auftreten. Aber auch Anng Rothe
hat bei einem Taſchenſpieler eine Lehrzeit durchgemacht, und
wenn ſie ſpäter im plötzlich verdunkelten Zimmer eine phos-
phoriſierte Tafel, die ſie im Kleide verborgen hält, als Geiſt er
ſcheinen ließ, wenn ſie geſchickt Blumen aus dem Aermel griff,
dann dürfte weniger ihrem nicht übermäßig großen Taſchen-
ſpielertalent als der ungeheuren Vernageltheit ihrer Gläubigen
Bewunderung gezollt werden.

Vielleicht krönen die Kongreßmitglieder in Halle ihre
ſpiritiſtiſchen Arbeiten mit einem neuen Experiment à la Anna
Rothe

Die Beſchwerde
über die Auflöſung der Verſammlung am Freitag iſt am Sonn
abend bei der hieſigen Polizeiverwaltung eingereicht worden,
Da in derſelben grundſätzliche Erwägungen über das Vereins
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An die Polizeiverwaltung von Halle a. S.

Beſchwerde.
eſtern, Freitag, 9 21. d. M., fand abends s Uhr im

Gaſthofe Weißes Roß, Geiſtſtraße 5, eine Verſammlung
des hieſigen Gewerkſchaftskartells ſtatt, die rechtzeitig und in
der vorgeſchriebenen Weiſe als öffentliche Verſammlung poli
den angemeldet worden war, worüber die Beſcheinigung
vorlag.

Nach Eröffnung der Verſammlung verlangte der anweſende
Polizeikommiſſar die Jprigpugs der Icbnigung die ihmſofort überreicht wurde. 9 Durchſicht der Be cheſnigung
iöſte der Beamte die Verſammlung auf mit der Begründung,
es werde eine Mitglieder- Verſammlung abgehalten, währen
eine öffentliche Verſammlung angemeldet ſei, und
wörtlich „zwei Verſammlungen nicht auf einmal abgehaltenwerden dürften.“

Das Vorgehen des Beamten entbehrt allenthalben der geſetz
lichen Begründung die Auflöſung der Verſammlung iſt demnach zu ites erfolgt.

Zunächſt kennt das Geſetz den Begriff öffentliche Ver
überhaupt nicht es kennt vielmehr nur Verſamm

ungen, die ſich mit öffentlichen Angelegenheiten befaſſen
und die allein der polizeilichen Anmeldung bedürfen.

Jſt die Formel „öffentliche Verſammlung“ üblich geworden,
o. beſagt ſie nichts weiter, als daß ſich die Verſammlung mit
ffentlichen Angelegenheiten befaßt. Ein Unterſchied zwiſchen

öffentlichen und Mitglieder- Verſammlungen darf darum
ſeitens der Polizei nicht gemacht werden. (Dieſer
Unterſchied betrifft nur den Kreis der zur Teilnahme berech-
tigten Perſonen, nicht die polizeilichen Formalitäten der An
meldung.) Jede Verſammlung, die der Polizei angemeldet
werden muß, iſt vielmehr eine öffentliche nach dem
Sprachgebrauche im Sinne des S 1 der Verordnung vom
11. März 1850.

War die ſeſtrige Verſammlung des GewerkſchaftsKartells
als eine öffentliche angemeldet worden, ſo hatte demnach
der Begriff „öffentlich“ wenn er als tautologiſch nicht über
haupt jedes Jnhalts entbehrte keine andere Bedeutung als
die: eine riadmi r des Gew.-Kaxtells, die ſich mit
öffentlichen Ange eng der befaſſen wollte. DerBeamte durfte darum keinesfalls die Verſalnmlun guseß

W ſie war genau das, was ſie nach der Anmeldung ſein
vollte.
Damit erledigt ſich zugleich der Einwand, das Jnſerat im

Volksblatt, welches zu einer Sitzung des
einind, ſtehe im Widerſpruch zu der Anmeldung einer „öffent
lichen“ Verſammlung. Das Gewerkfkſchaftskartell wollte in
einer Sitzung Verſammlung und Sitzung ſind nach dem

ereinsgeſetz identiſche Begriffe öffentliche Angelegenheiten
erörtern. Deshalb mußte es ſeine Verſammlung polizeilich
anmelden. Das iſt geſchehen, und damit war die geſetzliche
Vorſchrift r d r derartiger Verſammlungen, gleich-
a ob ſie von einer Perſon oder einem Vereine ausgeht,
erfüllt.Richtiger wäre es geweſen, eine Verſammlung des Ge
werkſchaftskartells nach 8 1 des Geſetzes vom 11. März 1850“
anzumelden. Aber ſeit Jahrzehnten iſt dafür die kurze
Formel „öffentliche Verſammlung“ gebraucht und von denPolizeiverwaltungen zugelaſſen worden.

Als Vorſitzender der geren Verſammlung beſchwere ich
mich hierdurch über die un S 7 Auflöſung derſelben und
beantrage, daß der betreffende Beamte rektifiziert und für
künftige Fälle mit entſprechender Jnſtruktion verſehen wird.

Halle a. S., am 22. März 1902. d. Thiele.Eine Antwort auf die Beſchwerde iſt noch nicht eingegangen,
doch hat Bürgermeiſter v. Holly, der in Abweſenheit des Herrn
Staude die perſönlich überreichte Beſchwerde entgegennahm,verſichert, daß die Antwort möglichſt beſchleunigt werben ſolle,

Zu einer Radauverſammlung ſchlimmſter Art
geſtaltete ſich die Generalverſammlung des Allgemeinen Konſum
vereins, die am Sonnabend in Osborgs Bellevue ſtattfand.
Herr Stahlmann beantragte Abſetzung der Statutenberatung
und wollte jede Aenderung des Statuts verhindert wiſſen. Das
alte Statut ſei gut, es liege keine Veranlaſſung zur Aenderung
vor. Außerdem würde die Drucklegung des neuen Statuts
4000 Mark Koſten verurſachen; dazu habe der Verein aber
kein Geld. Herrn Stahlmanns Ausführungen wurden von
ſeinen Anhängern, die zum mindeſten 2 Drittel der Verſamm
lung ausmachten, mit lauten Beifallskundgebungen begleitet.
Als dann Genoſſe Koch und andere die Notwendigkeit einer
Statutenänderung darzulegen und zu begründen verſuchten, er
hob ſich ein derartiger Tumult, daß die Redner gezwungen
waren, abzubrechen. Genoſſe Swienty wies darauf hin, daß
Herr Stahlmann in der letzten Generalverſammlung nicht die
geringſte Einwendung gegen die Aenderung des Statuts ge
macht, ſich vielmehr eingehend an der Beratung des neuen
Statuts beteiligt habe! Heute dagegen erkläre er ſich gegen
jede Aenderung des Statuts des Koſtenpunktes wegen! Er
(Swienty) wolle nichts v Kennzeichnung einer ſolchen Handlungsweiſe ſagen; er überlaſſe die Beurteilung der Vaſerge

lung. Den Stahlmannſchen Antrag ließ der Vorſitzende, Ge
noſſe Swienty, nur inſoweit zu, als er ſich auf die Abänderung
der Tagesordnung bezog, d. h. inſofern er die Abſetzung des
Punktes Statutenberatung verlangte. Soweit der Antrag die
Statutenänderung für immer unmöglich machen wollte, war
er nach dem bisherigen Statut unzuläſſig. Nach tumultuariſchen
Szenen wüſteſter Art entſchied die Mehrheit ſchließlich gemäß
dem erſten Teile des Antrages Stahlmann. Nach der Ab
ſtimmung nahm die Haltung der Mehrheit der Verſammlungs
beſucher einen ß Charakter an, daß der Vorſitzende
ſich veranlaßt ſah, die Verſammlung zu ſchließen.

Unſere Genoſſen waren leider nur in verſchwindend kleiner
Anzahl vertreten.

Die Sachſenburg in HalleNord ſteht den Arbeitern nicht
mehr zur Verfügung. Der neue Wirt hat die Abhaltung der
heutigen Verſammlung abgelehnt, die darum im Roten
Adler ſtattfindet.

Achtung, Steinarbeiter! u dem Söllingerſchen
Platze in der Delitzſcherſtraße ſind Lohndifferenzen n
Die Kollegen werden gebeten, dies zu beachten. Vor allem ſei
an die auswärtigend as Erſuchen gerichtet, Solidarität zu üben.w. Wegen Ver ehens gegen das Feld- und erſpoligel-
eſetz waren vom Amtsgericht Par ein ger er unger und

ie Eheleute Thielecke verurteilt worden, weil ſie r r
lich Feldfrüchte (Zuckerrüben) im Werte von 2.40 Mk. ent
wendet hätten. Nur die Eheleute Th. legten darf ein.Das Landgericht zu Halle ſprach Frau Th. frei, belie e aber

bei der n v es Mannes zu 3 Tagen Haft, indem es
ausflihrte: Als ſich Th.'s auf We Acker in der Halleſchen
Feldflur am 17. Auguſt 1901 zu ſchaffen machten, x unger,der vorher bei ihnen war, mit einem ganten Sa d
und habe Thielecke aufgefordert, ihn mit auf ſeinen Wagen zu
laden, was Th. auch gethan habe. Der Sack, der die ge
ſtohlenen Rüben enthielt, 54 bei ſurger abgeladen worden.
Thielecke habe mindeſtens beim Aufladen den alt erkennen
müſſen. Es ſet anzunehmen, daß er von dem Diebſtahl Kennt
nis gehabt und ſich in ſener Weiſe daran beteiligt habe.
Th. legte noch Reviſion ein und inachte perſönlich vor dem
Kämmergericht in Berlin geltend, er habe nicht geſehen und
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auch ſonſt nicht gewußt, daß die Rüben auf einem fremden
Acker entwendet worden ſeien. Hunger, der ſelbſt einen Acker
in der bergigen Gegend habe, ſei weggegangen und mit demSack Rüben wiedergekommen. Er P angenommen, ſie

rührten von Hungers Acker her. Der Strafſenat des
Kammergerichts verwarf die Reviſion mit der Begründung, daß
ſie an den thatſächlichen Feſtſtellungen ſcheitere. Jn der Revi
ſionsinſtanz könnten des Angeklagten thatſächliche Ausführungen
nicht mehr berückſichtigt werden.

Neue Briefmarken vom 1. April ab. Jn Bezug auf die
von uns ſchon erwähnte Einführung der neuen Poſtwertzeichen
am 1. April hat das Reichs- Poſtamt nähere Beſtiwwungen er
laſſen, nach denen in der Zeit vom 20. bis einſchließlich den
31. März alle beteiligten Stellen neue und alte Poſtwertzeichen
neben einander R zu halten haben. Das Publikum iſt
in der Zeit vom 20. bis 31. März beim Einkauf alter Poſt
n darauf 4pigertiog zu machen, daß dieſe nur bis
einſchließlich den 31. März gelten, und beim Einkauf oder Um
tauſch neuer Poſtwertzeichen darauf ineuweiſen, daß dieſe erſvom 1. April ab Giltigkeit haben. Ueber das Lehre be
Benutzung unrichtiger Poſtwertzeichen ſeitens des Publikums
wird folgendes bemerkt: Die am 1, April den Briefkaſten ent
nommenen, mit alten Poſtwertzeichen frankierten Sendungen
ſind ohne Nachtaxe abzuſenden. Jm übrigen ſind Sendungen,
die im Reichsvoſtgebiet a) vor dem 1. April mit neuen Poſt
wertzeichen oder b) nach dem 31. März mit alten Poſtwert
zeichen d r oder württembergiſche Poſtwert-
zeichen) frankiert aufgeliefert werden, an die Abſender zum Bekleben
mit giltigen Poſtwertzeichen zurückzugeben. Wenn dies aber ohne
Verzögerung nicht iſt (z. B. bei Sendungen aus dem Brief-
kaſten), ſo ſollen trotz Verwendung der unrichtigen Poſtwertzeichen,
a) die vor dem 1. April mit neuen Poſtwertzeichen frankierten
Sendungen allgemein, b) die nach dem 31. März mit alten
Poſtwertzeichen (Reichspoſt-Wertzeichen oder würtembergiſchen
Poſtwertzeichen) frankierten Sendungen bis auf weiteres ohne
Nachtaxe abgeſandt werden. Die Beſtimmungs-Poſtanſtalten
haben die mit unrichtigen Wertzeichen verſehenen, aus dem
ReichsPoſtgebiet herrührenden Sendungen ohne Erhebung von
Porto an die Empfänger auszuhändigen; dasſelbe hat zu ge-
ſchehen mit den in Württemberg aufgelieferten Sendungen, die
vor dem 1. April mit neuen Wertzeichen oder nach dem 31. März
mit alten Wertzeichen (auch ſolchen des Reichs-Poſtgebiets)
frankiert worden ſind, ferner mit den von den MarineSchiffs
poſten und den auf deutſchen Handelsſchiffen beſtehenden See-
poſten herrührenden Sendungen, die nach dem 31. März mit
alten Poſtwertzeichen abgeſandt worden ſind.

Wir erſuchen unſere Korreſpondenten, ſich gen vor dem
1. April mit neuen Briefmarken zu verſehen und ſie vom 1. April
ab zu verwenden. Wir können unzureichend oder wegen Ver-
wendung ungiltiger Briefmarken mit Nachtarxe belaſtete Briefe
nicht annehmen.

Der Mufſikerlehrling Adolf Keil iſt am Freitag in der
Nähe der Jahnshöhle in der Saale ertrunken. Er gondelte
Witwe Kameraden und fiel infolge Umkippen des Kahns ins

aſſer.
Leihamt. Für die Zeit vom 1. April bis 30. September

1902 iſt das ſtädtiſche Leihamt an allen Werktagen vormittags
von 8—12 Uhr und nachmittags von 3 5 Uhr für das Publi-
kum geöffnet. Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das
Leihamt wegen Abſchluſſes der Bücher nachmittags geſchloſſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie ſchon in
letzter Nummer berichtet, findet die Siegfried Aufführung
morgen, Dienstag, zum Benefiz für Herrn re Theo
Raven ſtatt. Der Beginn iſt P 7 Uhr feſtgeſetzt. Am
Mittwoch gaſtiert Hr. A. i als Marquis Poſa in Schillers
Don Carlos. Frl. Mathilde Dennery vom Hoftheater in
Kaſſel Vpt am Donnerstag die Pamina in Mozarts Zauber-
flöte. Frl. Dennery ſowohl als auch Herr Dietzſch gaſtiert auf
Engagement.

Quedlinburg. Ein Polizeiſkandal. Jn der Stadt-
verordnetenſitzung am Dienstag wurde der Vorfall behandelt,
welcher dem Kunſtglaſer Müller im Oktober v. J. das Lebengekoſtet hat. Jn einer Reſtauration auf dem Oktobermartt
hatten einige Schutzleute Feierabend geboten und als ihrer Auf-
forderung, das Lokal zu verlaſſen, wohl in Rückſicht auf das
draußen tobende Unwetter nicht ſofort Folge geleiſtet wurde,
die Waffe gezogen. Es entſtand ein Gedränge, bei welcher
Gelegenheit der Kunſtglaſer Müller, welcher allſeitig als ruhiger
und beſonnener Mann bekannt war, durch einen e in die
Seite tödlich getroffen wurde. Die Unterſuchung ſtellte feſt,
daß der Tod durch einen Säbelſtich herbeigeführt ſei. Die
öffentliche Meinung hatte den bei der Affaire hervorra end
thätig geweſenen Schutzmann Hundt im Verdacht, den Todes-
ſtreich ausgeführt zu haben. Der Erſte Staatsanwalt leitete
gegen Hundt das Ermittelungsverfahren ein; er wurde auf
kurze e vom äußeren Dienſte ſuſpendiert, dann aber wieder
in denſelben eingeſetzt, welche allgemein befremdete,
da bisher nichts über den Verlauf der Unterſuchung in die
Oeffentlichkeit gedrungen war.

t der Stadtverordnetenſitzung vom Dienstag teilte nun der
Magiſtrat mit, daß ſeitens der h alles gethan
ſei, um den Schleier, welcher dieſen traurigen Fall umhülle, zu
jüften. Der Oberſtaatsanwalt habe das Verfahren eingeſtellt,
weil der gegen den Poltzeiſergeanten Hundt vorliegende Be-
laſtungsbeweis ſo ſchwach ſei, daß öffentlich Klage nicht erhoben
werden könne. Auch der Regierungépräſident hat die Ein
leitung des Disziplinaxverfahrens abgelehnt. Der Oberbürger-
meiſter bedauerte ſelbſt, die Haltung des Oberſtaatsanwaltes
und des Regierungspräſidenten, dadurch ſei jede Möglichkeit
genommen, den wirklichen Thäter zu ermitteln.

Von des unglücklichen Müller iſt eine Petition an
die Stadtverordneten gerichtet, dahingehend, der Schutzmann
Hundt möge veranlaßt werden, eine andere Stellung anzu
nehmen und die Stadtverordneten mögen beſchließen, der Witwe
Müller eine Unterſtützung zu ger Oberbürgermeiſter
Banſi bedauert, de nicht möglich ſet, dieſem Wunſche zu
entſprechen da der Regierungspräſident es abgelehnt habe, das
Disziplinarverfahren einzuleiten, ſeien r prgg und Polizei
verwaltung machtlos; leider ſei damit auch die Witwe auf die
öffentliche Unterſtützung angewieſen. Der Verdacht der
öffentlichen Meinung ift durch die Ablehnung des Verfahrens
von dem Schutzmann Hundt nicht genommen und die Polizei
hat dadurch an Anſehen nicht gewonnen. Auch das Sicherheits-
gefühl der Bürgerſchaft, welche die Polizei als ihre natürliche
Beſchützerin betrachtet, hat einen bedenklichen Stoß erlitten.
zumal ſie den Beamten, der durch kein freiſprechendes Urteil
von dem Verdachte gereinigt iſt, tagtäglich ſeines Amtes walten
ſieht. Zum „Fall Winter“ und „Fall Kroſigk“ ein „Fall
Müller“!Magdeburg. Gemeindewahlſiege. Unſere Genoſſenhaben an berkhiedenen Orten des e gideunggbegrtket bei den

Gemeindevertreter- Wahlen Siege errungen. So in Begen-
dorf Genoſſe Dach ow, in Biederitß die Genoſſen Wähle
und Northe, in Lemsdorf Genoſſe Caspar.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
In Wackersleben wurde der 17 jährige Sohn eines Berg-indgiden wegen Blutſchande verhaftet. W Jl ſich an ſeiner

s jährigen Schweſter vergangen haben. In der Nähe von
Querfurt ſſt ein Bierwagen von einem Perſonenzuge über-
fahren worden. Ein Pferd wurde ſchwer verletzt. das andere
riß ſich los und blieb unverletzt. Der Geſchirrführer kam mit
dein Schrecken davon. Mit einer Ladung Steine vom Ge
rüſt geſtürzt iſt der Arbeiter Buck aus Greppin. Er trug
ſchwere innere Verletzungen davon. An einem 12 jährigen
Schulmädchen aus Kroppſtädt wurde von einem aus der
Strafanſtalt Lichtenbhurg entlaſſenen Menſchen ein Sittlichkeits-
verbrechen verübt. Er wurde von einem Fbrſter bei der That
überraſcht und feſtgenommen.

Zu den Gemrinderatswahlen.
Siege. Jn Bruckdorf wurde der Kandidat der 3. Klaſſe,

Gen. Franz Töpfer, mit großer Mehrheit gewählt. Mit
20 gegen 11 Stimmen ſiegte in Streckau Kr. Zeitz) der
Lagerhalter Genoſſe Nitzſche. Mit dieſer Wahl hat es eine
eigene Bewandtnis. Gen. Nitzſche wurde vor zwei
bereits gewählt, und zwar auf 6 Jahre. Man hat ihn jedoch
in dieſem Jahre wie ſchon in früheren Wahlperioden einfach
wieder herausge, loſt/. Der t 54 der Landgemeindeordnung
ſchreibt allerdings vor, daß, wenn die Zahl der Ausſcheidenden
nicht durch drei teilbar iſt, die Reihenfolge der Klaſſen, in wel-
cher die Ausſcheidung je eines der Uebrigbleibenden erfolgt,durch das Los beſtimmt wird. Die das erſte und zweite Mat

Ausſcheidenden werden für jede Klaſſe durch das Los beſtimmt.
Dieſes Los hatte ſich nun auf unſeren Genoſſen verbiſſen. Er
flog wieder heraus. Dagegen ſitzt ein anderer Vertreter der
3. Klaſſe, ein Herr Dumiſch, ſchon 9 Jahre im Gemeinderat,
und das Los wagt ſich nicht an ihn heran. Das Urkomiſchſte
dabei iſt jedoch die Thatſache, daß es überhaupt nichts zu
loſen giebt bei der Ausſcheidung unſerer Gemeindevertreter.
Nach den Beſtimmungen der Landgemeindeordnung ſcheidet alle
zwei Jahre ein Drittel der Gemeindevertreter aus. Unſer
Gemeinderat beſteht aus neun Vertretern, ſcheiden mithin drei
Vertreter aus. Dieſe drei ſind aber durch die Zahl drei teil-
bar. Das Los hat nicht zu entſcheiden, ſondern die Beſtim
mungen des 8 54. Unſer Gen. Nitzſche durfte alſo nicht zum
Ausſcheiden gezwungen werden. Er iſt zwar wiedergewählt,
indeſſen werden ſich die Genoſſen nicht dabei beruhigen, ſon-
dern gegen die Art des Ausſcheidens des Gen. Nitzſche Proteſt
erheben. Ein Proteſt gegen die Wahl wäre hinfällig und
zwecklos, obgleich auch hier den Beſtimmungen der Land-
gemeindeordnung bezüglich der Bekanntgabe der Wahl nicht
genügt wurde. Am 21. ds. fand die Wahl ſtatt, am 16. je-
doch wurde erſt der Wahltermin bekannt gegeben.

Paſſendorf. Die Gemeinderats-Wahl findet, wie den
Wählern der 3. Abteilung bekannt iſt, am Mittwoch, den
26. März, abends 8 Uhr im Budenſchen Lokale ſtatt.
Die Arbeiter werden aufgefordert, ſich recht zahlreich an der
Wahl zu beteiligen, um uns die zwei Mandate zu erobern.
Die Kandidaten es muß ein Anſäſſiger und ein Unan-
ſäſſiger gewählt werden werden, da wir kein Verſammlungs-
Lokal haben, bei der Wahl bekannt gegeben. Darum fehle
keiner, damit der Sieg unſer wird.

Stadtverordnetenſttzung in Zeitz
am 20. März.

(Schluß.)

2. Es Entlaſtungen von brggung3W
a. Der Mittelſchule, bei der über den Anſchlag 18689 Mk.

De ausgegeben ſind, weil wiederholt Aenderungen getroffen
wurden;

b. der Armenkaſſe von 1900 01, die in Einnahme und Aus-
gabe mit 61 085 Mk. balanciert;

c. der Rechnung des Depoſitoriums, in dem die Geſamtzahl
der Wertpapiere 274 875 Mk. und die Aſſervate und Kautionen
163 174 Mk. betragen

d. des Bürgerſteiges in der Schützenſtraße und
e. der Kanaliſierung der Poſaerſtraße, die 1020 Mk. koſtete

gegen 2300 Mk. im Anſchlag. Hierbei findet die Finanz-
kommiſſion befremdend, daß hohe Summen in Anſchlag gebracht
ſind, z. B. bei einer Poſition pro Meter 5 Mk., gezahlt ſind
1,50 Mk. bei einer zweiten 3,50, gezahlt ſind 40 Pf. bei einer
dritten 3,50 Mk., gezahlt ſind 1 Mk. Man verlangt, das
Bauamt ſoll genauere Anſchläge aufſtellen. 3

3. Feſtgeſetzt wird die Breite der weſtlichen Parallelſtraße zum
wa auf 8 Meter.4. Die Bewilligung von Mehrkoſten für den veränderten
Brennkalender wird dem Magiſtrat nochmals zur Erwägung
zurückgegeben. Das Kuratorium wünſcht die Mehranſtellung
von Laternenanzündern.

5. Kenntnis genommen wird von einigen Beſchlüſſen und
Reviſionen.

6. Neue Schulbänke werden für die Schulen bewilligt, dahin-
gehend, daß ſie in geſundheitlicher und techniſcher Beziehung
geeigneter ſind. Die Koſten betragen 3468 Mk.
7. Die ſtädtiſchen Lehrer ſind in einer Geſellſchaft gegen Haft
ehe erüchert. Die Koſten betragen für 116 Lehrer 234 Mk.

rlich.8. er Schulwart Brömme werden 400 Mk jährliche Penſion
ewilligt.
9. Die Abänderung der Luſtbarkeitsſteuer- Ordnung wird

einer gemiſchten Kommiſſion übergeben.
10. Die Serviskaſſe für 190203 beträgt 1400 Mk.
11. Jn das Armenamt werden gewählt die Herren Löblich,

Möhring, Trenſch.
12. Bewilligt werden 17 600 Mk. für Verbreiterung des unteren

Wendiſchenberges. Der Beſitzer Walther erhält für Abtretung
von 190 qm 6600 Mk.

Nach Erledigung einiger weiterer Angelegenheiten, die weniger
groß ins Gewicht fallen, folgt geheime Sitzung. n

Gerichtsſaal.

Strafkammer-Halle a. S., 22. März.
Eine Neujahrsgratulation unangenehmſter Art hatten der

Landwirt Hermann Anton und der Handarbeiter Otto Mieth,
beide aus Schleeſen bei Gräfenhginichen, dem Landwirtsſohn
Otto Henze in der letzten Sylveſternacht dargebracht. Henze
hatte, von einer Sylveſterfeier heimkehrend, erſt von Anton
einen Schlag ins Geſicht erhalten, dann war er zu Boden ge-
worfen worden, wobei er mit einem harten Gegenſtand einen
Schlag auf den Kopf erhalten haben will. Er trug eine bis auf den
Schädel gehende Wunde davon und hat mehrere Tage nach der
Verletzung die Kopfroſe bekommen, wodurch er das Fande Kopf-
haar verlor. Die Angeklagten beſtreiten, init einem Gegenſtande
geſchlagen zu haben, und durch die Beweisaufnahme würde dar-
gelegt, daß Henze ſich die Kopfverletzung auch anderweitig zu
gezogen haben kann. Auch ſoll ſich Henze Nacht
nicht einwandsfrei benommen haben. Er ließ durch ſeinen als
Nebenkläger zugelaſſenen Vertreter für Kurkoſten und Arbeits
unfähigkeit Wochen) eine an ihn zu zahlende Entſchädigung
von 100 Mk. beantragen. Das Gericht lehnte aber die r
ab und verurteilte Mieth zu 20 und Anton zu 15 Mk. Geld-
ſtrafe ev. für je 5 Mk. 1 Tag Gefängnis.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Barbier Hermann Stürze von hier, der beſchuldigt
wurde, „unzüchtige Schriften“, in denen Vorbeugungsmittel
zur Verhütung der Empfängnis empfohlen wurden, öffentlich
verbreitet zu haben. Er wurde nach Wiederherſtellung der
e tlichreit zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Wegen Betrugs wurde der 52 jährige Arbeiter Karl
Nießner von hier zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte
am 22. Oktober auf einem Orte bei Halle einer Gutsbeſitzers-
frau 2., M. abgeſchwindelt.

Freigeſprochen von der Anklage der Unterſchlagung wurde
der frühere Arbeiter, jetzige Agent Karl Niemig von hier.
Er hatte für eine Verſicherungsgeſellſchaft Aufnahmen bewirkt
und dabei 82.90 Mark, Gelder, die er zur Weiterbeförderung
empfangen hatte, unterſchlagen. Er wi gzeloubr haben, be
rechtigt geweſen zu ſein, 10 Proz. von der Prämie behalten zu
können, was aber nicht der Fall war. Der Staatsanwalt hatte

gegen den Mann, der ſchwer lungenkrank iſt, 1 Monat Gefäng
nis beantragt; aber das Gericht nahm an, daß 7 das Be
wußtſein der Rechtswidrigkeit fehlte und ſprach ihn frei.

Schöffengericht.
e Halle, 22. März.William Pfeiffer als Beleidigter. Eines Abends ng

der Maurer Hoffmann durch die Geiſtſtraße und geriet mit
Pfeiffer in Wortwechſel. Jm Verlaufe eines darauf ent-
ſtandenen Streits wurde Pfeiffer gegen ein Schaufenſter ge-
ſtoßen und angeblich von einigen mit dem H. gehenden Arbeitern
beleidigt. Der Angeklagte habe geſagt, ſo wurde bekundet: „Sie
haben ſchon manchen Meineid geſchworen.“ Hoffmann beſtreitet
das und ſagt, er kenne Pfeiffer gar nicht. Die kleine Rempelei
wurde auf den Maurerſtreik zurückgeführt. Der Staatsanwalt
war der Anſicht, es ſei hier gleichgiltig, ob der Streik berechtigt
war und was Pfeiffer dabei für eine Rolle ſpielte. Die Ver
folgung Pfeiffers erheiſche aber eine exemplariſche Strafe, wes-
halb 4 Monate Gefängnis zu beantragen ſeien. Das Gericht
Flapnte auf 1 Monat Gefängnis und Publikationsbefugnis für

feiffer.
Eine Privatklage des Gaſthofsbeſitzers Emil Böttcher

gegen den Lehrer Friedrich Dabbert, beide aus Teutſchenthal,
endete nach umfangreicher Beweisaufnahme mit Freiſprechung.
Der Lehrer hatte den Sohn des Gaſthofsbeſitzers im November
von der Schule nach Haus geſchickt, weil der Junge ſich den
Kopf nicht ordentlich gewaſchen hatte. Dabei ſollte der Lehrer
die Aeußerung gethan haben: „Deine Eltern müſſen ſich ſchämen,
wenn das die Gäſte ſehen.“ Der Lehrer will dem Knaben nur
geſagt haben, er müſſe ſich ſchämen. Durch die Vernehmung
der Schulkinder konnte der Beweis für die beleidigende Aeuße-
d nicht erbracht werden, weshalb die Freiſprechung geboten
erſchien.

Stadt Theater.
Sappho von Grillparzer wurde am Sonnabend von

Mitgliedern des königl. Schauſpielhauſes in Berlin aufgeführt.
Die herrliche Dichtung fand durch die Berliner Künſtler nicht
die Jnterpretion, die man erwartet hatte. Die Titelrolle lag
in den Händen des Fräulein Roſa Poppe. Die Darſtellung
der imponierenden Geſtalt der griechiſchen Dichterin verriet
wohl das bedeutende Talent der Künſtlerin, allein man wurde
das Gefühl nicht los, daß, wie ſchon Herrn Chriſtians bei
der Aufführung von Der Traum ein Leben nachgeſagt werden
mußte, Parade geſpielt wurde. Genannter Herr zeigte ſich
auch am Sonnabend als Phaon nicht von der vorteilhafteſten
Seite. Sein Spiel war sit venia verbo Siegesallee-
Kunſt ins Schauſpieleriſche übertragen. Beſſer gefiel das Spiel
des Fräulein Wachner und des Herrn Pohl. D.

Verjammlungsberichte.
Maurer.

Verſammlung vom 18. März. Zu dem erſten Punkte: Pelition
an das preußiſche Abgeordnetenhaus, betreffend den Erlaß eines
Bauarbeiterſchutz-Geſetzes, legt Kollege Emmer die verſchiedenen
Punkte, welche die Kommiſſion der Bauarbeiterſchutz- Vertreter
feſtgelegt hat, in kurzen Zügen klar. Hierauf wurde eine ſich
dafür ausſprechende Reſolution angenommen. Der zweite Punkt
wird von der Tagesordnung abgeſetzt, da nichts bekannt ge
worden iſt, daß außer Püchel noch andere abgezogen hätten.
Der Vorſtand wird beauftragt, in aller Kürze eine Verſamm-
lung einzuberufen, wenn Lohnabzüge gemacht werden, damit
dieſen Leuten auch ein Denkzettel gegeben werden kann, welcher
nicht von Pappe iſt. Auch iſt es zu bedauern, daß die Kollegen,
welche bei Püchel arbeiten, ſo wenig Mut haben, um dem Vor
ſtande mitzuteilen, wie viel ihnen abgezogen worden iſt. Jm
dritten Punkt wird zuerſt Kollege Emmer als Kreisvertrauens-
mann gewählt. Dann werden einem Kollegen, welcher ſchon
4 Monate krank iſt, 20 Mk. aus der Lokalkaſſe bewilligt. Ein
anderes Geſuch um eine Unterſtützung wird Zum
Schluß gedenkt der Vorſitzende in einigen kernigen Worten der
Märzgefallenen und fordert alle Kollegen auf, treu und feſpan
der Partei und Gewerkſchaft zu halten. (Eing. 21. 3.) R. H.

Aus dem VReiche.
Berlin. Das ehrengerichtliche Verfahren vor der Anwalts

kammer gegen den Juſtizrat Dr. Sello endete Sonntag früh
nach 1 Uhr mit der Freiſprechung Sellos. Der Oberſtaats-anwalt hatte in ſechs Puntten Anklage erhoben. Es handelte
ſich u, a. um die Herausforderung des Staatsanwalts Braut
zum Zweikampf. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, waren die
erſten vgrge gegen Dr. Sello deshalb erfolgt, weil eine von
ihm in der Gerichtsverhandluug gegen Sternberg dem Gerichts
wo gegenüber abgegebene Erklärung angeblich falſch ſein ſollte.

er Juſtizrat ars als die Beſtechungsverſuche des Sternberg
r Geſchäftsführers Luppa zur Sprache kamen, feierlich er
klärt, daß er nicht wiſſe, ob hier ein Meineid des Schutzmanns
e oder ein Amtsverbrechen des Kriminalkommiſſars

el vorläge.Das anarchiſtiſche Organ Die Freiheit hat wegen
n ihr Erſcheinen eingeſtellt. Zu Oſtern ſoll in einer

Stadt Mitteldeutſchlands ein anarchiſtiſcher Kongreß ſtatt
finden, der zur Preßfrage bezüglich der Freiheit

nenme e ſeit I d wr f1 ruckſeiten umfaßt die nunmehr fertiggeſtellteAnklageſchrift in der Sanden Affalxe, Man hat der ürze
halber die Schrift gleich drucken laſſen. Anfang Juni werden
vorausſichtlich die Verhandlungen vor dem Gerichte beginnen.

Nürnberg. Jm Armenhauſe verhungert. Die Angelegenheit des Armenhäuslers in Neukirchen bei Schwandorf,

tellung

etzt, wie die Fränkiſche Tagesvpoſt berichtet, zur Erhebung einer
lnklage wer fahrläſſiger Tötung vor dem Landgericht in

Amberg geführt. Angeklagt ſind der Pfarrer, der Bürger
meiſter (der ehemalige Zentrumsabgeordnete Lautenſchlager),
r Armenpflegſchaftsrat, der Ortsführer und der Gemeinde

iener.
Poſen. Drei polniſche Oberſekundaner des katholiMariengymnaſiums verſuchten in der bei der Stadt ehe

Johannismühle, vermutlich infolge ſchlechter Zeugniſſe wegen
ausgebliebener Verſetzung nach Prima, e Selbſtmord
zu begehen. Einer derſelben, Namens Wardenski, blieb ſofort
tot, die beiden anderen ſind ſchwer verwundet.

Gotha. Die Koſten der Feuerbeſtattung ſind herabgeſetzt
worden, für Auswärtige von 90 auf 78 Mk., für Gothaer von
8 7 Mk. S hend vach dWürzburg. Sonnabend nachmittag wurde im nahen Zelldie Leiche des Jnfanteriſten Ph. Behr vom 9. Jnf.-Regt. 35

dem Main gelandet. Behr wurde ſeit dem 11. Februar ver
mißt.Hamburg. Während eines Wortwechſels gab ein in der

Markusſtraße Nr. 11 wohnhafter Schlächtermeiſter ſeinem Ge
ſellen eine Ohrfeige. Der in Wut geratene Geſelle ergriff ein
Meſſer und verſetzte dem Schlächtermeiſter einen Stich in die
Herzgegend. Der Schlächtermeiſter verſtarb auf dem Transport
nach dem Hafenkrankenhaus.

arlsruhe. Erfreuliches Dementi. Die Meldung,
wonach ein Metzger in Handſchuhsheim ſeinem Kinde beide

ändchen abgehackt haben ſollte, weil dieſes einen Hundertmark
chein zerriſſen habe, iſt Heidelberger Blättern zufolge voll
tändig aus der Luft gegriffen.

Vermiſchtes.
Eine Exploſion zerſtörte einen Pulverturm in El Keff

(Nordafrika), wo 40 000 Patronen aufgeſpeichert waren. Der
Poſten, welcher ungenügende Erkärungen abgab und erab r S Ervle c in er dine t S e

rmes geſehen, iſt verha worden, weil man ihn
Schuldigen betrachtet.

den man auf ſeinem r hat verhungern laſſen, hat



Exploſion. Während der S Schießübungen an Bord des
Kreuzers Gaudan explodierte im Hafen von Lorient (Frankreich)
ein Geſchütz, wobei zwei Matroſen ſchwer verletzt wurden.

Unwetter in Spanien Furchtbare Einzelheiten werden
bekannt über den Hagelſturm in Utrera (Andaluſien). Dicke
Hagelkörner, von denen viele über ein halbes Pfund wogen,
fielen herab und bedeckten die Erde ellenhoch. Die Dächer der
Stadt ſind vielfach eingeſtürzt. Ein Mann wurde verwundet.
zwei Kinder getötet. Die Drahtlinie iſt abgeſchnitten. Die
öffentliche Beleuchtung zerſtört.

Eine moderne Aſpaſia. Ein in der Geſellſchaft Peters-
burgs ſpielender intereſſanter Prozeß kam im dortigen Bezirks-
gericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur Verhandlung.
Es handelte ſich um eine Kriminalklage gegen die Gräfin
Nieroth, einer früheren Operettendiva. Ein Fall von du u-
lierter Schwangerſchaft! Die Gräfin wollte ſich, da ihre
Ehe kinderlos blieb, durch ein im richtigen Moment unter-
zuſchiebendes Kind den großen Majoratsbeſitz und das be-
deutende Vermögen ihres Mannes ſichern, welche ſonſt an die
jüngeren Brüder des Grafen gefallen wären. Die Brüder
hatten auch die gerichtliche Klage gegen ihre Schwägerin an-
geſtrengt und deren Plan vereitelt. Bei dem Zeugenverhör
kam es zu vielen pikanten Enthüllungen, welche die Korruption
gewiſſer Geſellſchafts zklaſſen in einem grellen Lichte erſcheinen
ließen. So wurde feſtgeſtellt, daß die Gräfin im Verlaufe der
letzten zwei Jahre nicht weniger als 80 Gardeoffizieren, vom
General bis auf die jüngſten Leutnants herab, weiche zu denGerichtsverhandlungen erſchienen waren und ihr Zeugnis ab-
legten, ihre Gunſt geſchenkt hatte. Das Gericht erklärte den
Fall von ſimulierter Schwangerſchaft für erwieſen und die
Gräfin Nieroth, der Feſtſtellung der Sachverſtändigen nach, für
unfruchtbar. Von einer Beſtrafung der modernen Aſpaſia wurde
anſcheinend auf einen von oben her ausgehenden Wink abge-
ſehen und der Urteils ſpruch damit motiviert, daß der geplante
Betrug mißlungen ſei. Das nennt man ruſſiſche Logik!

Letzte Nachrichten.
Chemnitz, 24. März. Jm benachbarten Hohenſtein-Ernſtthal

wurde geſtern abend gegen 7 Uhr von einem Mädchen auf der
Polizeiwache der Schutzmann Beier, in einer Blutlache liegend,
mit einer ſchweren Schlagwunde am Hinterkopf und einem
Stich über dem linken Auge aufgefunden. Beier, der kurz
vorher von einem Patrouillengang zurückgekehrt war, iſt an
ſcheinend von einem Unbekannten auf der Wache überfallen
worden.

Paderborn, 24. März. Gegen das Urteil in dem Prozeß
wegen des Altenbekener Fern wurde von den
Verteidigern der Angeklagten Peters und Kleinhaus Berufungeingelegt. Dieſelbe ſtützt i auf die Thatſo daß ſämtliche,
von der Verteidigung im Jntereſſe der beiden Angeklagten ge
ſtellten Entlaſtungsanträge abgelehnt wurden und darin eine
Beſchränkung der Verteidigung erblickt wird.

London, 24. März. Ein Gefecht ſoll am 19. März bei
Middelburg zwiſchen Buren und Engländern ſtattgefunden
haben. Die engliſchen Verluſte an dieſem Tage ſollen 9 Mann
tot, 12 ſchwer verwundet, 5 leicht verwundet betragen haben.
Das Kriegsamt giebt keine Einzelheiten über dieſes Gefecht aus,
welches allem Anſchein nach für die Engländer ungünſtig aus-
gefallen iſt.

London, 24. März. Die Central News melden telegraphiſch
aus Pretoria: Die Mitglieder der Transvaalregierung, Schalk
Burger und Lucas Meyer, ſind Ende des Monats in Pretoria
unter dem Schutze der Parlamentärflagge mit einem r
zug hier eingetroffen. Man zweifelt nicht, daß ſie an Lord
Kitchener mit Friedensvorſchlägen herantreten werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 22. März.Aufgeboten: Poſtbote Hetzel u. Thereſe Günther (Streiber-

ſtraße 6 und Neue Promenade 6). Maſchiniſt Moſich und Luiſe
Günther (Böllbergerweg 18). Kaufmann Hochmuth und Bertha
Wilke Leipzig. Bergmann Eiſentraut und Martha Nindel
(Plötz und Löbejün).

Eheſchließungen: Heizer Neubert und Bertha Grübe
(Lützſchena und Schmiedſtraße 31). Techniker Körber gen. Adam
und Eliſabeth Vollhardt (Bernhardyſtr. 22 und Thomaſiusſtr. 13).
Arbeiter Plauel und Amalie Hagemeiſter (Trödel 11 u. Markt-
platz 2). Kaufmann Stockbauer und Bertha Schmidt (Streiber-
ſtraße 34 und Parkſtr. 14). Werkführer Stein und Frida
Stadermann (Rirdorf und Meckelſtr. 3). Schloſſer Maye und
Anna Wichmann (Streiberſtr. 4 und Lindenſtr. 68). DiätarBechmann und Martha Jädecke (Harz 19 und Martinsberg 5).

Maurer Sachſe und Anna Barth (Georgſtr. 11 und Alte
Promenade 1). Jnſtrumentenmacher Ahlheit und Margarete
Pabſt (5. Vereinsſtr. 2 und Gr. Steinſtr. 35). Kupferſchmied
Hammer und Klara Jmmiſch (Bäckerſtr. 6 u. Kl. Brauhausſtr. 17).

e traun und u (Spitze 9).

leere Leyin und Emma Acke (Schmiedſtr. 28 und Große
ärker
Geboren: Geſchirrführer Meyer T. a 8). Fleiſcher

Schubert T. Landsbergerſtr. 66). Maurer Germey T. (Beeſener-
ſtraße 20). Arbeiter Brink S. (Alter Markt 23). Maurer Cett
S. (Marthaſtr. 7). Sekretär Hoyer T. (Fürſtenthal 6 a). Bäckerweiſe Röll S. Melanchthonſtr. 41). Verſt. Arbeiter Bönſch
weiſe detſchieſtr 8). Bäcker Müller S. (Mittelwache 13).
Geſtorben: Tiſchler Ulrici, 48 J. (Robert Franzſtraße 15).
Penſ. Aſſiſtent Sauer, 69 J. (Jakobſtr. 49). Steuererhebers
Eckardt Ehefrau, 61 J. Schwetſchkeſtr. 41). Bergarbeiters
Emmerich Ehefrau, 29 n 44). Witwe Knöchel,65 J. (Steg 13). Arbeiters Bandt S., 4 J. (Eliſabethkranken
haus). Emma Gleichmann, 21 J. „Klinik). Fleiſchermeiſters
Weber T., 2 J (Schmeerſtr. 6). Formers VBittag T., 1 J.
(Graſeweg H.

Halle, (Nord, Burgſtr. 38), 22. März.
Eheſchließungen Arbeiter Löbe und Emma Jacob (Klaus-

bergſtr. 50 und 53). Schriftſetzer Schulze und Bertha Koderiſch
(Hoheſtraße 22 und 16). Bergmann Wilke und Anna Ritter
(Arnſtedt und Am Kirchthor 18). Techniker Peters und Frida
Alberts (Fleiſcherſtr. 2). Aſſeſſor Dr. jur. Löwenheim und
delgete Hachtmann (Mühlhauſen und Lafontaineſtraße 31).

elbgießer Bartholomäus und Gertrud Vogler (Schützenſtr. 12
und Burgſtr. 22). Steinmetz Burkhardt und Martha Hellmoldt
(Apolda und Eichendorffſtr. 22). Maurer Herrmann und Anna
Alter Hermannſtr. 9 und Kl. Berlin 2).

Quittung aus Delitzſch.
Für Parteizwecke gingen ein:

Vom Genoſſen Schuſter 5.15 Mk., g5ſonnneit bei den Tabak-
arbeitern; vom Genoſſen Jacobi 10.90 Mk. auf Liſte Nr. 97,
geſammelt in der Schuhſabrit: vom Genoſſen Schwarze-Croſtitz
9 Mk., zuſammen 25.05 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
L. Biedermann,

Kreisvertrauensmann.

Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen-

tags von 9 I und 4--8 Uhr. Auswärtigen Anfragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.
Sprechſtunde der Redaktion nur mittags von 12 bis
1 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Ordent. General Wersammſung
am Donnerstag den 3. April abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“

für die in den Betrieben der Sattler, Tapezierer und Täſchner,Buchbinder, Gerber, Kürſchner, Beutlier, Handſchuh und Mützen-
macher, Maler, Photogravhen, Lacrkierer, Vergolder und Goldleiſten-
fabrikanten, Perückenmacher, Coifeure und Barbiere beſchäftigten Tneg

männlichen und weiblichen Arbeiter zu Halle a. S. F
Tages o dnung: 1. Rechnungslegung für das Betriebsjahr 1901.

Bericht der Reviſoren und event. Entlaſtung des
Wahl eines Krankenbeſuchers.

für den Rendanten.
5. Antrag von 10 Mitgliedern über Aenderung der 88 13, 14 189. Vorſt. i. P.-Ab. 133. Abonn. Vorſt.

und 28 des Statuts.
6. Geſchäftliches.Vom 5—5. Aprit d. J. an befindet ſich das Büreau des Rendanten Don Carlos,

Rauſch, Pfälzerſtraße 21.

Rendanten. Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Antrag des Vorſtandes für Gewährung eines Gehaltes für
Geſchäftsführung des Vorſitzenden und Erhöhung desſelben

Stadt Theater Halle g. S.

Dienstag den 25. März 1902
Abends 7 Uhr.

188. Vorſt. i. P.-A. 56. Vorſt. auß. Ab.
4. Viertel.

Zum Benefiz für e Opernregiſſeur
Raven.

Siegfried.
Wagner.

Mittwoch den 26. März 1902
abends 74 Uhr

1. Viertel. Farbe weiß.
Gaſtſpiel des Herrn A. Dietzsch.

on ereinm za e. Trauerſpiel n Ä Aen von Friedrich Sparſame Hausfrauen
Der unterzeichnete Vorſtand bringt r Kenntnis, daß jetzt die Beitritts

rklärungen fertiggeſtellt ſind und ſonach die Beitritte nunmehr erfolgen
können.

Nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen ſoll jedes Mitglied beim Eintritt3 M. len und innerhalb 6 Monaten mindeſtens 10 M.
ie Beitrittserklärungen können bei

Herrn A. Leopolcdt, 2
erfolgen.

Ferner ſei mitgeteilt, daß in der nächſten Woche ein Bote bei denjenigen,die ſich bereits einmal gezeichnet hatten, zur Einholung ihrer nochmaligen Karl Lange,
Beitrittserklärung vorſprechen wird.

Jm Jntereſſe einer möglichſt baldigen Eröffnung des Geſchäfts liegt
es ſicherlich, wenn ſich möglichſt viel Perſonen recht ſchnell in den Konſum-
Verein als Mitglieder aufnehmen laſſen und für Gewinnung weiterer Mit-

Der Vorſtand.glieder Sorge tragen würden.

Voigtsmauer 2 a

Jnfant von Spanien.

Tremnn
Hpottbillig!n an

verkaufe die Reſtbeſtände meines Warenlagers
zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Heinr. e aco- Er. Uritftraße

Zum Reinemachen nehme ich

eſagen: 9 J 9
offeriert

Kleine Ulrichſtraße
Telephon-Nr. 1086.

MöbelDa Geſchäfts Eröffnung. WFreunden und Bekannten ſowie meiner werten Nachbarſchaft die ergebene ſtatt. Ausſteuern von 200 Mark an.
Mitteilung, daß ich heute Dienstag mittag den 25. d. Mts.

Canuſteinſtraße Nr. 3, gegenüber dem ſtädt. Siechenhauſe einKiktualien, Gemüſe und Flaſchenbiergeſchäft Hausſchlachten L 3yſſſ-
fas 9eröffne. Ich werde ſtets bemüht ſein, die mich Beehrenden mit nur guter mit Matratze, Stoff Sofas, Plüſch

Ware zu bedienen. Beſonders mache ich auf meine vorzügliche hausſchlachtene
Hochachtungsvoll

Deel. en.Morgen Mittwoch den 26. März 1. großes Schlachtefeſt.
T Drehrolle mit Gasbeleuchtung W ſteht zur gefl. ung.

Wurſt aufmerkſam.

F. Van

Eigene Tiſchlerei und Polſterwerk-

Vertikapa. Kleiderſchränke, Schreib-
tiſche, Büffetts. Trumeaux u. Pfeiler-

nichts kg mehr als das Seorzügliche, gediegene

E Siezu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern enmehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben Weg

Halle a. S. I. Ia. Leipzigerſtr. 57.
Kaufhaus I. h

Sofas und Garnituren verkauft unter
bekannter Reellität und Garantie die

Tiſchlerei und Polſter-Werkſtatt von

Spitze 38 nahe Hallmarkt.

Grosse Auswahl nützlicher und praktischer

S jeder Preislage.billigste Preise.

C. V.
Verlag und für die Inſerate verantwert

Ritter
Halle S., Leipzigerstrasse 90.,

graphien

Gegenstände in

Umtausch gern gestattet.
S

V umnpen,

Kreiſen

N r

ille, Direktion Richard Hubert.
Außerordentlich reichhaltiges

brillantes Programm.

Die Amerika Reiſechzeits-
Rochzeits-

Keschenke.
h M h h MIle. Berat

pit ihrer prachtvollen Leuchttaine übertrifft alle ähnlichen Dar- 2bietungen bei Weitem. auf beſonderen Wunſch Sr. Kgl.

fſbhe
Direktion: Gustav Polleram Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Haupt- Bahnhof.
Das brillante Märzprogramm.
La Roland

In Rolam ch
In Rolancdd

1. 2.48 Jahreszeiten,königl. Hoheit des 3. Jn Feuer u. Flammen, 4. Die

Prinzen Heinrich.
Senſationelle lebende Photo-

in vollendetſter Vor-

Windsbraut. Senſation
Dröses Velograph. Die Amerika-
reiſe Sr. Königl. Hoheit des

Prinzen Heinrich.
1. Kronprinz Wilhelm in vollerührunu h 8 Fahrt über den Ozean. 2. Sta-

Die wunderbare Feuer und Flammen- pellauf der echt Meteor Prinz
Heinrich Präſident Rooſevelt,
ſeine Tochter Alice 2c. 3. Prinz

in W dem J Ge-M olge in Waſhington. Senſations-tWaſſer bild. Dröſe hatte die hohe Ehre,

Tänzerin

Hoheit des Prinzen Heinrich dieſe

Der Humoriſt par excellence,Brillantes Repert dir. Koloſſaler Beifall

Anfag Uhr Ende geg. 11 Uhr.

re 10.alte Biü cher, Schreibhefte,

r ausgezeichnete Xummern.

Barbiergehilfen 1. April od. ſpäter
ſucht Paul Böttcher, Triftſtr. 37.

Bilder vergangenen SonnabendBernhard Marx den 22. März ihm in Kiel vor-
führen zu dürfen

und das übrige
Schla gr S waranni,

und noch Anfang s Uhr, Ende geg. 11 Uhr,

Sonnabend abend ſtarb nach ſchwerem

Leiden der Schuhmacher
Eduard Alſcher.

altes Eiſen, Metalle kauft bei hohen Wir betrauern einen guten recht-
ſchaffe nen Charakter dem wir ein treues
Andenken bewahren werden,

Familie Volkmann
Samueoel.

255 Uhr von der Kapelle des Süd
net inricht n otthb Harz 11 friedhofes aus ſtatt

Z. rucd der Halleſchen Genoſjenſchafte-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.,) Halle a. S.

Hie. Beerdigung findet Diens lag
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